
leisten.« Die CHR hat insge-
samt etwa 640 Schüler. Durch 
den Wechselunterricht wür-
den etwa 100 Schüler weniger 
täglich zur Schule kommen. 

Das Otto-Hahn-Gymna-
sium (OHG) plant am kom-
menden Montag die Einfüh-
rung der Maßnahme, wie Di-
rektor Ulrich Hamann erklärt. 
Er habe  den Eindruck, dass 
Infektionen eher von Außen 
in die Schulen hineingetragen 
werden und nicht umgekehrt. 
Auch aufgrund der strengen 
Einhaltung der Corona-Vor-
gaben sei die Infektionsgefahr 
an Schulen seiner Beobach-
tung nach eher gering. Den-
noch hält er die Maßnahme 
grundsätzlich für sinnvoll. 
Vor allem, da die Kontakte 
nicht nur in den Schulen, son-
dern vor allem in den Bussen 

verringert werden, wodurch 
auch andere Schulen indirekt 
profitieren würden. Am OHG 
soll  für die drei Jahrgangsstu-
fen acht bis zehn der Wech-
selunterricht eingeführt wer-
den. Die Anzahl der Schüler 
kann dadurch um 20 Prozent 
von etwa 1000 auf 800 verrin-
gert werden, so Hamann.  

Die Zellerschule führt kei-
nen Wechselunterricht ein. 
Da Abschluss- und Prüfungs-
klassen nicht in den Wechsel-
unterricht dürfen, ist an der 
Zellerschule lediglich die ach-
te Jahrgangsstufe mit insge-
samt 46 Schülern  betroffen. 
Man habe  sich daher ent-
schlossen, keinen Wechsel-
unterricht einzuführen, er-
klärt Schulleiter Ulrich Schu-
bert. Es herrschen unter-
schiedliche Bedingungen an 

den Schulen in Nagold, bei-
spielsweise aufgrund der 
Schülerzahl, sagt er. Jede 
Schule muss daher die für 
sich beste Lösung finden. 
Durch die bereits umgesetz-
ten Maßnahmen, sei  für eine 
Entzerrung der Schülerschaft 
gesorgt. 

Erfahrungen mit dem Sys-
tem Wechselunterricht, konn-
ten die drei Schulen bereits 
im vergangenen     Schuljahr 
nach den Pfingstferien sam-
meln. Die Schulleiter haben 
daraus entsprechende Lehren 
gezogen. Nicht alle Schüler 
konnten damals erreicht wer-
den, erklärt Schubert. Diese 
würden im Heimunterricht 
von ihren Mitschülern »abge-
hängt« werden. »Man muss 
sich dann Gedanken machen, 
in welchem Rhythmus  ge-

wechselt wird«, so Schubert 
weiter. Ein täglicher Wechsel 
zwischen Präsenz- und Heim-
unterricht, wäre eine Mög-
lichkeit, um zu verhindern, 
dass der Rückstand einiger 
Schüler größer wird. 

»Präsenzunterricht ist 
nicht ersetzbar«

Das sehen auch Kuhn und Ha-
mann so, an deren Schulen 
täglich gewechselt wird oder 
gewechselt werden soll. 
Wenn Lehrer bemerken, dass 
einzelne Schüler zu Hause 
nicht mitarbeiten oder mit-
kommen,    könnten sie frühzei-
tig eingreifen.   »Man kann  sich 
den Schüler gleich am nächs-
ten Tag packen«, sagt Ha-
mann salopp. Trotzdem: »Prä-

An der Christiane-Herzog-Realschule wird bereits seit dem 7. Dezember der  Wechselunterricht durchgeführt. Foto: Fritsch
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Ob der Wechselunterricht 
eingeführt wird oder 
nicht, bleibt der jeweiligen 
Schulleitung überlassen. In 
Nagold haben sich die drei 
weiterführenden Schulen 
für  unterschiedliche Wege 
entschieden. 

n Von Alexander Reimer

Nagold. Mehr als eine Emp-
fehlung kann  das Landrats-
amt nicht aussprechen. Gegen 
den Willen der Schulleitung 
kann die Kreisbehörde den 
Wechselunterricht nicht ver-
ordnen. »Wir appellieren an 
alle betreffenden weiterfüh-
renden Schulen, von dieser 
Möglichkeit Gebrauch zu ma-
chen«, so das Landratsamt auf 
Nachfrage unserer Zeitung. 
Die Berufsschulzentren in 
Calw und Nagold, die sich in 
der Trägerschaft des Land-
kreises befinden, sind bereits 
Anfang dieser Woche zum 
Wechselunterricht überge-
gangen. 

Die Empfehlung des  Krei-
ses:   Ab der achten Jahrgangs-
stufe soll nur noch die Hälfte 
der Klasse vor Ort unterrich-
tet werden, während die an-
dere Hälfte im Heimunter-
richt ist. Dadurch sollen die 
Kontakte auf dem Schulgelän-
der und insbesondere  in den 
Schulbussen reduziert wer-
den. Abschlussklassen sind 
von der Maßnahme ausge-
nommen.

Jeden Tag kommen 100 
Schüler weniger 

Die Christiane-Herzog-Real-
schule (CHR) hat  bereits seit 
dem 7. Dezember Wechsel-
unterricht und folgte damit 
der Empfehlung des Landkrei-
ses. »Eine Reduzierung der 
Kontakte halte ich, besonders 
in den Hotspots und der aktu-
ellen Infektionslage, gesamt-
gesellschaftlich gesehen für 
unabdingbar«, sagt Schulleiter 
Andreas Kuhn. »Deshalb müs-
sen aus meiner Sicht auch die 
Schulen ihren Anteil bei der 
Reduzierung der Kontakte 

senzunterricht ist nicht ersetz-
bar«, meint er.

Beim Unterricht setzen die 
Schulen auch auf digitale We-
ge. »Für alle Lehrkräfte, die 
das wünschen, haben wir 
auch die Möglichkeit einge-
richtet per Videokonferenz 
Unterricht zu machen«, so 
Kuhn. Ansonsten erhalten die 
Schüler »erweiterte Hausauf-
gaben«, die dann zeitnah im 
Präsenzunterricht besprochen 
werden. Und auch am OHG 
können die Schüler den 
Unterricht per Videokonfe-
renz verfolgen. Bei Bedarf 
werden auch Leihgeräte an 
Schüler verteilt, die zu Hause 
nicht  die entsprechende tech-
nische Ausstattung haben. 

Wie der Unterricht in den 
kommenden Wochen und 
Monaten aussehen wird,  ist 
momentan unklar. Ebenso, 
ob noch Verschärfungen sei-
tens der Politik kommen.  »Die 
Schulen wissen da auch noch 
nicht mehr, so Schubert. »Wir 
haben eine dynamische Ent-
wicklung und ein diffuses In-
fektionsgeschehen. Wir kön-
nen keine Maßnahme aus-
schließen«, sagt er. Er hält es 
durchaus für möglich  an der 
Zellerschule nach den Weih-
nachtsferien in den Wechsel-
unterricht überzugehen.   
Auch Hamann rechnet damit, 
dass das System möglicher-
weise weitergeführt werden 
muss. 

Vorausgesetzt,  es kommt 
nicht zur weiteren Verschär-
fung der Verordnung. Und 
das könnte möglicherweise 
bereits am Sonntag  beim 
Bund-Ländertreffen beschlos-
sen werden.  Je nach Entwick-
lung der Infektionszahlen 
schließt Kuhn auch einen 
kompletten Fernunterricht 
nicht aus.   »Ich hoffe aber na-
türlich für alle Schülerinnen 
und Schüler, deren Eltern und 
auch für unsere Lehrkräfte, 
dass es nicht dazu kommen 
wird.«

»Können keine Maßnahme ausschließen«
Corona | Nagolder Schulen reagieren unterschiedlich auf Empfehlung zum Wechselunterricht / Weitere Einschränkungen möglich
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Der  »harte Lockdown« ab 
Weihnachten scheint be-
schlossene Sache zu sein.  
Möglicherweise kommen Ein-
schränkungen sogar früher.  
Citymanagerin Anna Bierig 
und Christoph Leins, Vorsit-
zender des Werberings, spre-
chen über die Situation der  
Einzelhändler in Nagold.

Die nächsten schwerwie-
genden Maßnahmen bah-
nen sich  an. Wie ist die 
Stimmungslage unter den 
Einzelhändlern?

Leins: Die Stimmung ist ange-
spannt und nicht besonders 
gut. Mit den Aussichten auf 
weitere Einschränkungen 
wird sich daran auch nichts 
ändern, sondern sich eher 
noch verschlechtern.

Ab   12. Dezember gelten      
schärfere    Ausgangsbe-
schränkungen   und   eine 
Ausgangssperre ab 20 Uhr. 
Welche Auswirkung erwar-
ten Sie davon?

Leins: Das ist schwer abzu-
schätzen. Es kann sein, dass 
die Kunden noch kurzfristig 
ihre Weihnachtseinkäufe er-

ledigen und einiges los ist. Es 
kann aber auch sein, dass die 
Ausgangssperre nicht richtig 
verstanden wird und sich die 
Leute gar nicht mehr aus dem 
Haus wagen. Ich rechne mit 
einem Einbruch der schon 
seit November zurückhalten-
den Frequenzen. Das Weih-
nachtsgeschäft war bisher 
schon deutlich schlechter als 
in den letzten Jahren.

Bierig: Alles was in normalen 
Jahren die vorweihnachtliche 
Stimmung ausmacht – durch 
die Stadt bummeln, die Weih-
nachtsstimmung genießen, 
aufwärmen bei einem war-

men Getränk, nach Geschen-
ken stöbern – gab es nicht und 
wird es in diesem Jahr auch 
nicht mehr geben. Der Fokus 
wird nun auf dem schnellen 
und gezielten Abarbeiten der 
Geschenke-Liste liegen – im 
Bestfall bei den Nagolder Ein-
zelhändlern vor Ort. 

Vieles deutet auf einen 
Lockdown nach Weihnach-
ten hin. Wie wichtig ist die-
se Zeit für den Einzelhan-
del?

Leins: Die Zeit zwischen den 
Jahren ist extrem wichtig für 
den Einzelhandel und mit die 
umsatzstärkste im ganzen 
Jahr. Da werden Gutscheine 
eingelöst und Geldgeschenke 
ausgegeben. Sollte ein Ge-
schenk nicht gefallen haben, 
wird in dieser Zeit umge-
tauscht. An Weihnachten 
sind viele Menschen nach lan-
ger Zeit mal wieder in der 
Heimat bei der Familie und 
nutzen diese Gelegenheit, um 
zu schauen, was sich im Städt-
le getan hat.

Am Sonntag entscheiden 
Bund und Länder mögli-

cherweise über weitere 
Maßnahmen. Was würde 
eine Schließung vor Weih-
nachten bedeuten?

Leins: Kommt es zu einer 
Schließung vor Weihnach-
ten, kann noch nicht mal 
mehr Schadensbegrenzung 
betrieben werden. Alles ist 
besser als zu schließen. Mit 
Zugangsbeschränkungen 
konnten wir uns anfreunden 
und auch mit diversen Hygie-
nevorschriften, die sich – 
nebenbei bemerkt – sehr gut 
bewährt haben. Bleibt aber 
die Ladentür zu, bedeutet das 
Null Umsatz bei gleich blei-
benden Fixkosten und das 
Aufbrauchen von Rücklagen.

Bierig: Für uns ist dennoch 
klar, jeder der bei den Na-
golder Einzelhändlern Ge-
schenke bestellt, wird diese 
auch trotz Schließung noch 
vor dem 24.12. erhalten. Hier 
wird man wieder neue Lösun-
gen finden, wie auch schon 
beim ersten     Lockdown, um   
weiterhin einen umfangrei-
chen Service bieten zu kön-
nen. 

Wie kritisch ist die Situa-
tion für Einzelhändler?

Leins: Die Lage spitzt sich 
weiter zu. Das Jahr war mit 
dem Lockdown im Frühjahr 
und den darauffolgenden Ein-
schränkungen schon ein sehr 
schwieriges und nun müssen 
wir erneut in den Krisenmo-
dus wechseln. Viele sind er-
schöpft und am Ende ihrer 
Kräfte, aber wir müssen 
kämpfen und werden gestärkt 
aus der Situation heraus-
schreiten. 

Bierig: Kritisch ist die Lage 
auch für die Innenstadt wie 
wir sie bisher kennen. Das 
Bild der klassischen Klein-
stadt mit den vielen Inhaber-

geführten Fachgeschäften 
und der großen Auswahl an 
Gastronomie, die sich in so 
vielfältiger Art in das Stadt-
bild und auch in das kulturel-
le Leben der Innenstadt ein-
bringen, werden wir hoffent-
lich in Nagold bestmöglich 
halten können. Anderen Orts 
sieht man bereits jetzt die ers-
ten Lücken, die diese Krise 
hinterlässt.

Die Nagolder Einzelhändler 
haben  bisher mit kreativen 
Ideen  auf die Corona-Krise 
reagiert. Werden Sie sich  
wieder was einfallen las-
sen?

Leins: Wir sind am Ausarbei-
ten von Lösungen. Sehr wahr-
scheinlich wird es einen Lie-
ferservice  wie im Frühjahr ge-
ben. 
Man darf auch nicht verges-
sen, dass die Läden weiterhin 
erreichbar sein werden und 
sich die Händler über jede Be-
stellung freuen. Sei es telefo-
nisch per Mail oder über die 
sozialen Medien. 

n   Die Fragen stellte 
Alexander Reimer

 

Werbering-Chef: »Müssen erneut in den Krisenmodus wechseln«
Interview | Einzelhändlern droht die Schließung durch den »harten Lockdown« / Innenstadtakteure bereits an Planungen dran

Anna Bierig Fotos: Reimer

Christoph Leins


